
00:00:00:00 - 00:00:10:03 

Intro 

Berufliche Orientierung begleiten. Ein Podcast für Pädagoginnen und Pädagogen. 

 

00:00:10:05 - 00:00:35:02 

Felix Seibert-Daiker 

Willkommen zum Podcast “Berufliche Orientierung begleiten”! Ein Podcast für Pädagoginnen und 

Pädagogen. Mein Name ist Felix Seibert-Daiker. Hier erhaltet ihr wertvolle und wichtige Tipps, wenn 

ihr beruflich junge Menschen begleitet, selbst ihren Traumberuf zu finden. Es geht um die berufliche 

Orientierung und insofern ist das der perfekte Podcast für Lehrer, Pädagoginnen, für Ausbilderinnen 

und Ausbilder, die mit jungen Menschen arbeiten. 

 

00:00:35:04 - 00:00:46:03 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, und wie in den Folgen zuvor, rede ich mit einer echten Expertin zu diesem Thema. Sie ist Trainerin 

und Coachin, selbst Pädagogin, die schon sehr viele Kurse zu diesem Thema gegeben hat. Herzlich 

willkommen, Claudia Pusch. 

 

00:00:46:05 - 00:00:48:05 

Claudia Pusch 

Ja, danke, Felix. 

 

00:00:48:06 - 00:01:04:13 

Felix Seibert-Daiker 

Claudia, heute haben wir das spannende Thema, und das finde ich wirklich super interessant: Wie gehe 

ich eigentlich mit Menschen um, wenn ein Gespräch mal nicht läuft? Also ich sitze in diesem 

Berufsorientierungsgespräch mit einem jungen Menschen und irgendwie ist er vielleicht schweigsam, 

bockig irgendwas. Es geht einfach nicht weiter. 

 

00:01:04:14 - 00:01:32:17 

Claudia Pusch 

Ja, was man dann macht? Ah. Tief ein und ausatmen. Und dann zu gucken, was ist denn da eigentlich 

gerade? Weil das kann natürlich immer vorkommen, dass es Störungen gibt im Gespräch, wo man erst 

mal gar nicht weiß, was, was, ja, was machen wir da jetzt eigentlich? Oder wie komme ich jetzt 

eigentlich weiter voran? Also, dass ich in irgendeiner Form merke, ich falle aus meiner professionellen, 

Professionalität vielleicht ein Stückchen raus. 



 

00:01:32:19 - 00:01:56:18 

Claudia Pusch 

Oder dass ich auch weiß, wie soll ich denn jetzt da weiter vorgehen mit demjenigen? Genau, du machst 

jetzt schon bockige Haltung, oder was willst du mir gerade zeigen? Und was soll ich jetzt machen? Was, 

was wäre denn jetzt gerade gut für dich, Felix? Also, der schüttelt, der weiß nicht, der zieht so die 

Schultern nach oben. Genau. 

 

00:01:56:20 - 00:01:58:02 

Claudia Pusch 

Also, ich merke gerade. 

 

00:01:58:02 - 00:02:04:02 

Felix Seibert-Daiker 

Ich wollte jetzt mal testen: Wie gehst du damit um? Du weißt also, das Gespräch läuft nicht weiter. Ich 

sitz in der Dings da. Du hast jetzt einen Gesprächspartner... 

 

00:02:04:02 - 00:02:19:13 

Claudia Pusch 

Da passiert sofort, was bei mir ja. Das löst sofort Stress aus. Ich krieg echt, ich hab richtig Stress 

gekriegt. Hab gedacht, “Scheiße, was frage ich jetzt? Was mache ich jetzt so?” Und solche Störungen 

meine ich. Wo man richtig merkt, gefordert wird, da ist Adrenalin im Spiel so. Stresspegel steigt. 

 

00:02:19:15 - 00:02:30:11 

Felix Seibert-Daiker 

Das ist aber, denke ich mal, bei vielen Pädagoginnen und Pädagogen doch beruflicher Alltag. Weil du 

hast doch gerade bei diesen jungen Menschen viele dabei, die das auch mal, also Stichwort Pubertät, 

bestimmt auch mal herausfordern. 

 

00:02:30:13 - 00:02:56:19 

Claudia Pusch 

Ja, auf jeden Fall gibt es da etwas, wo man auch schon eine gute Handhabe hat und wo man auch weiß, 

ja jemanden, der vielleicht so ein bisschen bockig ab ist oder sperrig ist, mit dem kann ich ganz gut. So, 

da kommen wir schon wieder auf eine Wellenlänge aber trotzdem. Und so geht mir das auch in der 

Arbeit mit Menschen. Da begegnet man immer wieder auch Persönlichkeiten, die einen besonders 

herausfordern können und wo man dann nicht sofort weiß, was mache ich da. 



 

00:02:56:21 - 00:03:00:03 

Claudia Pusch 

Und deswegen ist es gut, ein Stück weit darauf vorbereitet zu sein. 

 

00:03:00:05 - 00:03:20:04 

Felix Seibert-Daiker 

Ich freue mich heute, mich in diese Reihe der Persönlichkeiten einreihen zu dürfen, die dich heute 

herausfordern. Vielleicht fangen wir noch mal ein bisschen weiter vorne an. Was, was sind denn 

eigentlich Störungen? Also ich habe jetzt einfach mal zum Spaß hier so ein bisschen vor mich hin 

geschwiegen. Du hast ja auch schon gesagt, das löst dann Stress aus. Was sind dann aber so die, die, 

die Klassiker, die Evergreens der Störungen? 

 

00:03:20:06 - 00:03:49:20 

Claudia Pusch 

Ja, also Störungen im Miteinander können so was sein wie jemand macht nicht mit. Also, verweigert 

sich, hat keine Lust auf die Sachen, die da gerade passieren, auf die Aufgaben. Dann jemand, der die 

ganze Zeit stört. Jemand, der Aufmerksamkeit braucht und immer dazwischenruft oder einen immer 

was fragt. Jemand, der gar nichts sagt. Das kann auch störend sein, so wie du gerade eben. 

 

00:03:50:00 - 00:04:11:00 

Claudia Pusch 

So ein bisschen Verweigerungshaltung. Aber auch im Sinne von ich sage gar nichts oder ich bin sehr 

schüchtern oder man muss mir alles aus der Nase ziehen. Ähm. Es kann aber auch etwas sein, wo 

jemand einen die ganze Zeit, also viel zu viel Text hat. Und ich merke, ich komme überhaupt gar nicht 

dazwischen. Also letztendlich kann alles eine Störung werden. 

 

00:04:11:01 - 00:04:16:05 

Claudia Pusch 

Es liegt natürlich auch immer im Auge des Betrachters. Das ist auch wichtig. 

 

00:04:16:07 - 00:04:31:24 

Felix Seibert-Daiker 

Ich meine, dass du, du spielst ja jetzt aber so, dass das Gros an, an Gottes weiter Erde, also an allen 

Menschentypen, die es so gibt. Ist das nicht das Normalste der Welt, dass das passiert? Warum wird 

es dann als Störung wahrgenommen? 



 

00:04:32:01 - 00:05:18:16 

Claudia Pusch 

Ja, jetzt können wir uns lange aufhalten an diesem Wort “Störung”. Also letztendlich geht es ja darum 

zu gucken, wo fließt gerade die Energie nicht oder wo fließt das Gespräch nicht? Wo, wenn wir das 

auch im Sinne von dem Eisberg-Modell nehmen. Ich weiß nicht, ob das jeder kennt. Also da gibt es ja 

einmal die Spitze oben, die sehe ich, die ist sichtbar und dann gibt es da drunter, unter dem Eisberg ja 

noch ein riesiges Geflecht, was weitergeht unter der Unterfläche, also unter der Wasseroberfläche, 

und wo ich im Gespräch mich an etwas störe oder reibe, was nicht sofort sichtbar ist, aber wo ich mich 

in meinem Inneren, also unter der Wasseroberfläche, wo ich merke, wenn er jetzt 

 

00:05:18:16 - 00:05:25:03 

Claudia Pusch 

noch ein Wort sagt, ja dann, dann, dann, dann, dann platze ich gleich oder. 

 

00:05:25:05 - 00:05:34:18 

Felix Seibert-Daiker 

Das heißt, dann ist die Gefahr jetzt in so einem Gespräch zur Berufsorientierung. Wenn ich da als 

Pädagoge jetzt sitze mit jungen Menschen, dann ist die Gefahr, dass ich mich da jetzt unterbewusst 

vielleicht sogar. 

 

00:05:34:24 - 00:05:35:11 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:05:35:13 - 00:05:37:10 

Felix Seibert-Daiker 

In etwas reinsteigere, in Anführungszeichen. 

 

00:05:37:10 - 00:06:06:16 

Claudia Pusch 

Ja, da werde ich unter der Oberfläche, der Wasseroberfläche werde ich angetriggert, angestoßen von 

einem Verhalten, was der Schüler in dem Moment zeigt oder die Jugendliche und ich dann einfach das 

mitbekommen muss. Was passiert da gerade in mir? Und ausgelöst an, wir können es Störung auch als 

Reiz nehmen, als Reiz, ein extremes Verhalten, vielleicht ein auffälliges Verhalten, für mich auffälliges 

Verhalten. 



 

00:06:06:18 - 00:06:26:04 

Felix Seibert-Daiker 

Dann lass uns das doch mal vielleicht mehr definieren. Lass uns das mal so die, die Phasen des 

Gesprächs vielleicht durchgehen. Fangen wir mal vorne an. Ich mache mir vor dem Gespräch 

Gedanken. Wir haben auch falls euch das interessiert, auch eine Folge gemacht zur inneren Haltung. 

Das war glaube ich, die erste Folge hier in dieser Podcastreihe. Also da geht es wirklich nur darum, wie 

entwickle ich eine innere Haltung. 

 

00:06:26:04 - 00:06:39:00 

Felix Seibert-Daiker 

Ich habe es als meine innere Haltung zu einem Gespräch irgendwie entwickelt, bereite mich darauf 

vor. Äh, kann ich da vielleicht schon irgendwas tun, um das zu umgehen? Also, wenn, wenn ich weiß 

da sitzt, kommt es vielleicht ein schwieriger Kandidat. 

 

00:06:39:02 - 00:07:10:01 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt, dass ich sage, wie möchte ich dem begegnen? Also wo lasse ich mich auch nicht 

verführen, dann auch vielleicht ruppig zu werden oder schnell zu werden? Also, dass ich mir klar 

mache, ich möchte demjenigen wertschätzend begegnen. Ich möchte den sehen in seinen Anliegen, in 

seinen Bedürfnissen, die er hat. Und da angängig sein zum Beispiel. Das könnte ich mir vorher 

vornehmen und entspannt, wenn ich merke, da kommt so eine Anspannung, möglichst mal ausatmen. 

 

00:07:10:01 - 00:07:12:00 

Claudia Pusch 

Wieder ein bisschen locker werden. 

 

00:07:12:00 - 00:07:25:07 

Felix Seibert-Daiker 

Kann ich auch etwas tun, wenn ich, wenn ich jetzt nicht weiß, das ist ein schwieriger Kandidat? Also 

kann ich schon irgendwie so ein, keine Ahnung, ich glaube bei den Stoizisten gibt es ja dieses negative 

Kontrastieren. Also schon mal dieses “Worst Case” irgendwie so gedanklich ausarbeiten und mich 

darauf vorbereiten. 

 

00:07:25:10 - 00:07:37:15 

Claudia Pusch 



Ja, das hilft auf jeden Fall. Dafür machen wir ja auch diese Folge, mal zu gucken, was könnte da auf 

einem zukommen? Und mal das zu durchdenken, was sind so praktische Dinge, die ich tun kann, in 

dem Fall? 

 

00:07:37:17 - 00:07:43:00 

Felix Seibert-Daiker 

Das war dann so der “Worst Case”, den du schon erlebt hast? Fangen wir mal mit dem härtesten 

Beispiel vorne an. 

 

00:07:43:02 - 00:08:03:06 

Claudia Pusch 

Was ich schon wirklich krass finde, ist so dieses wenn jemand gar nicht redet. Und wo man merkt, 

jemand hat vielleicht auch nicht so die Reflexionsfähigkeit. Ähm, wo, wo man merkt, da komme ich 

überhaupt gar nicht weiter. Also ich beiße da so ein bisschen auf Granit. Das finde ich unaushaltbar 

und das kann ich total gut verstehen... 

 

00:08:03:06 - 00:08:18:20 

Felix Seibert-Daiker 

Ich hab schon jetzt hier ein paar Typen notiert, die wir gleich mal dann durchsprechen und dann 

wirklich konkret das mal machen. Jetzt haben wir die Gesprächsvorbereitungen schon. Hast du gesagt, 

okay, man kann sich da einstellen. Also dann sitze ich jetzt also da mit dem jungen Menschen und muss 

mir das jetzt irgendwie überlegen: Wie steige ich in dieses Gespräch ein? 

 

00:08:18:20 - 00:08:30:08 

Felix Seibert-Daiker 

Gerade wenn es ein schwieriger Jugendlicher ist. Erst mal, gibt’s, also gibt es gute Ice-breaker? Was 

sind gute Ice-breaker? Wie, wie schaffe ich da relativ schnell eine Connection herzustellen? 

 

00:08:30:10 - 00:08:37:24 

Claudia Pusch 

Also was total gut ist, ist erstmal ein bisschen miteinander warm zu werden. Und das kann auch was 

sein, also Smalltalk und so... 

 

00:08:37:24 - 00:08:39:13 

Felix Seibert-Daiker 

Das Wetter heute, ne?! 



 

00:08:39:15 - 00:09:02:17 

Claudia Pusch 

Ja, genau. So oder “Wie bist du hergekommen?” und so, das langweilt viele. Da merkt man schon okay, 

das fragt derjenige eigentlich nur, um gerade das Eis zu brechen. Das heißt, ich würde gucken, hat 

derjenige irgendwas grad so an Kleidung an, wo man drauf eingehen kann oder irgendwelche anderen 

Dinge, die mir auffallen, wo ich so ein Gespräch eröffnen kann. 

 

00:09:02:17 - 00:09:26:00 

Claudia Pusch 

So was wie “Wow, du hast ja ein cooles Fußball T-Shirt. Was ist denn das für ein Verein?”. So zum 

Beispiel. Oder “Ah, du hast ja ganz schön viele Armbänder an! Was sind denn das für Armbänder oder 

Ohrringe?” “Oh, ich finde deine Halskette schön”, oder irgendwas, wo man merkt, da kommt man 

schon mal ein bisschen in Kontakt miteinander. 

 

00:09:26:02 - 00:09:50:09 

Felix Seibert-Daiker 

Finde ich übrigens auch für Erwachsene ein wichtiges Thema. Also ich bin ja, ich treffe ja im Jahr 

wahnsinnig viele Menschen lern ich kennen bei Veranstaltungen und so. Äh, also ich möchte am 

liebsten schon rückwärts vom Tisch weggehen, wenn dann irgendwie einer so beim Häppchen-Event 

steht, und dann dieser “Und was machst du so?” Das ist so, ich finde das ist so boah. Also mein 

Lieblingstanz, mein Lieblingsding ist einfach, gerade mit Erwachsenen, wenn ich auf Smalltalk bin... 

 

00:09:50:09 - 00:09:52:18 

Felix Seibert-Daiker 

...ist “Wofür fasziniert du dich denn gerade?” 

 

00:09:52:23 - 00:09:53:06 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:09:53:09 - 00:10:09:14 

Felix Seibert-Daiker 

Und das ist echt schön, weil dann manche Leute wirklich ins Schwärmen kommen und dann erzählen 

“Ja, ich hab ein Herz für südost-nepalesische Dal-Spezialitäten und kocht die” oder irgendwas. Und das 



finde ich schön. So was mag ich dann. Also so ein Eisbrecher, das ist schön, wenn man es konkret an 

der Person dann quasi macht, meinst du? 

 

00:10:10:02 - 00:10:36:17 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt. Ja. Man kann sich natürlich auch noch andere Dinge überlegen, wie, dass man 

verschiedene Bilder da hat und sagt “Wie bist gerade?” da so zur Einstimmung und derjenige sucht 

sich ein Bild dazu aus, kann erst mal über das Bild etwas erzählen. Das ist oft leichter, als selber zu 

sagen, wie es mir geht. Da ist besser ein Bild zum Beispiel zu haben oder auch Gesichtsausdrücke oder 

irgendwas, was visuell da ist. 

 

00:10:36:19 - 00:10:39:00 

Felix Seibert-Daiker 

Als, als Referenzwert, sage ich mal. 

 

00:10:39:00 - 00:10:41:06 

Claudia Pusch 

Ja, wenn man die Zeit hat. 

 

00:10:41:08 - 00:11:00:15 

Felix Seibert-Daiker 

Und dann steige ich mein Gespräch ein: Muss ich noch mal, also oder inwieweit muss ich denn dann 

noch mal Grund und Zweck dieses Gesprächs jetzt quasi aufgreifen? Also muss ich, weil eigentlich ja 

irgendwie beiden der Kontext klar, es geht um berufliche Orientierung und darüber reden wir jetzt. 

Also wie weit muss ich das noch mal aufgreifen, ohne dann vielleicht ein bisschen dümmlich rüber zu 

kommen? 

 

00:11:00:17 - 00:11:04:08 

Felix Seibert-Daiker 

Oder? Wir wissen ja eh beide, warum wir da sind und was jetzt los also. 

 

00:11:04:10 - 00:11:29:19 

Claudia Pusch 

Ja, das denkt man oft, dass das dumm ist oder dass es eh klar ist. Aber das ist eine, das gibt sehr viel 

Sicherheit und auch eine vertrau..., eine Vertrauensbasis zu schaffen. Noch mal demjenigen zu sagen, 

“Wir hatten ja jetzt zum Beispiel die Werkstatttage gemacht, da hast du das gemacht”. So. Du warst in 



dem und dem Bereich, wir haben und jetzt heute für das Gespräch sitzen wir noch mal zusammen und 

das und das zu besprechen”. 

 

00:11:30:00 - 00:11:41:07 

Felix Seibert-Daiker 

Also schaffst du erst mal so, so einen, ein, einen Teppich der, der gemeinsamen Situation und den, den 

rollst du da noch mal schön aus und dann setzen wir, setzt ihr euch gemeinsam da drauf quasi? 

 

00:11:41:07 - 00:11:44:13 

Claudia Pusch 

In der Fachsprache sagt man auch “Yes Set” zu schaffen. 

 

00:11:44:13 - 00:11:44:17 

Felix Seibert-Daiker 

Ein was? 

 

00:11:44:19 - 00:11:59:04 

Claudia Pusch 

Ein “Yes Set” also, wo derjenige so ein paar Mal nicken kann und abgeholt wird innerlich. Dass er sagen 

kann “Ja” und so mit diesen Nicken ist auch schon ein bisschen eine Bereitschaft... Wenn jetzt ein paar 

Mal nickst so, genau. Ihr seht das nicht, der Felix macht das gerade und ich auch, ja... 

 

00:11:59:04 - 00:12:01:18 

Felix Seibert-Daiker 

Das ist total abgefahren. Vor allem wenn du nickst, fange ich an zu nicken. 

 

00:12:01:20 - 00:12:10:03 

Claudia Pusch 

Ja, und dann ist schon so ein mehr, so eine Offenheit, dass man ein paar Mal “Ja” gesagt hat. Und dann 

ist für die nächsten Fragen, hat man schon einen guten Einstieg. 

 

00:12:10:05 - 00:12:26:13 

Felix Seibert-Daiker 



Das finde ich cool. Das habe ich mal gelesen. Das hat irgendwie irgendein amerikanischer Präsident 

hat es nämlich immer gesagt, er verlangt, er also, er macht immer, wenn er einen Talk aufbaut, wenn 

er irgendwas will, dann macht er erst drei kleine Sachen in der Verhandlung, dass die Leute dreimal 

zustimmen. Beim vierten Mal kommt er mit einem großen Klopper und dann ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass sie zustimmen, wesentlich höher. 

 

00:12:26:16 - 00:12:29:11 

Claudia Pusch 

Ja, das ist alles eine Sache der Vorbereitung. 

 

00:12:29:13 - 00:12:48:19 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, aber das ist schon mal ein ganz praktischer Tipp. So, dann arbeiten wir uns jetzt ins Gespräch rein. 

Also ich habe mich vorbereitet. Ich bin in der richtigen inneren Haltung. Ich habe mich mit der Person 

auch näher beschäftigt, also und dann auch jetzt dieses Eis gebrochen. Wie steige ich ein jetzt in das 

Gespräch? Was, was ist so der erste entscheidende Impuls, den ich geben sollte? 

 

00:12:48:21 - 00:13:14:14 

Claudia Pusch 

Also nachdem ich das Eis gebrochen habe, meinst du? Weil da kann ja schon sein, dass wir mitten drin 

sind in der Nähe, nicht in der Störung. Sondern, weil ich ihn was gefragt habe zu dem Fußballclub oder 

zu den Bändern. Und darüber ergibt sich vielleicht so ein Gespräch. Und dann würde ich einfach fragen 

“Wir haben ja jetzt hier die Auswertung. Wie, was meinst du denn zum Beispiel wo hast du dich am 

wohlsten gefühlt oder Was hat dich am meisten überrascht?”. 

 

00:13:14:14 - 00:13:18:02 

Claudia Pusch 

“Was hat dich neugierig gemacht? Wie ging es dir?”. 

 

00:13:18:04 - 00:13:33:16 

Felix Seibert-Daiker 

Was ist aber, wenn ich jetzt so, wenn die Störungen schon auftritt vorne? Weil dann wird’s ja schon 

spannend, weil ich denke mal jetzt nicht, dass einer beim Eisbrecher voll dabei ist: “Also hier von, vom 

FC Barcelona bin ich riesen Fan, war letztes Jahr noch da in der Fankurve Ding bla”. Und dann fragst du 

die erste Frage zur beruflichen Orientierung und er kommt und schweigt. 

 

00:13:33:18 - 00:13:48:24 



Claudia Pusch 

Ja, genau. Also das heißt, da merke ich schon, das funktioniert irgendwie nicht, der lässt sich nicht 

drauf ein. Da ist vielleicht jemand, der hat so ein Hoodie an, so über den Kopf, vielleicht sogar 

Kopfhörer und ich merke so, der hat wirklich überhaupt gar keine Lust. Wollen wir den mal nehmen. 

 

00:13:49:02 - 00:13:51:21 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, nimm den mal. Das ist Felix Montagmorgen. 

 

00:13:51:21 - 00:14:08:07 

Claudia Pusch 

Und ich merke so richtig Abwehr auch. So, “grummel grummel”. Der könnte sich jetzt gerade alles 

Mögliche vorstellen, aber nicht jetzt hier mit mir im Gespräch zu sein. Und dann würde ich zum Beispiel 

so etwas sagen wie “Ah, ich merke gerade, dass du magst überhaupt gar nicht so gerne hier sein, 

oder?” 

 

00:14:08:09 - 00:14:15:07 

Felix Seibert-Daiker 

Also da sind wir schon wieder voll bei den Feedbackregeln. Also “Ich-Message”. Ich hab’s in der 

konkreten Situation beobachtet. Auch da haben wir eine spannende Folge zu gemacht. 

 

00:14:15:08 - 00:14:16:00 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:14:16:02 - 00:14:38:06 

Claudia Pusch 

Und dann einfach so zu fragen und dann kann es ja sein, dass derjenige schon nickt und sagt so “Ja, ja, 

genau”. So. Aber erst mal das wertschätzend wahrzunehmen und auch zu formulieren, was in dem 

Moment passiert. Und dann vielleicht sogar so etwas zu sagen. “Hey, finde ich aber trotzdem toll, dass 

du hier hergekommen bist, auch wenn du da jetzt wirklich gar keine Lust drauf hast”. 

 

00:14:38:08 - 00:14:40:20 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, und wenn er... also jetzt bleiben wir mal bei dem. 



 

00:14:40:21 - 00:14:42:02 

Claudia Pusch 

Ja, mach mal. 

 

00:14:42:04 - 00:14:44:02 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, muss ja. 

 

00:14:44:04 - 00:14:54:03 

Claudia Pusch 

Ja. Ja, und dann würde ich sagen “Ja, was würdest du dir denn vorstellen, was wir hier besprechen, 

damit das für dich sich auch gelohnt hat, hierher zu kommen?”. 

 

00:14:54:05 - 00:14:56:18 

Felix Seibert-Daiker 

“Ja, also am liebsten wäre ich gar nicht hier.” 

 

00:14:56:20 - 00:15:03:10 

Claudia Pusch 

Ja, jetzt haben wir nun mal die Zeit. Was hast du denn selber? Wofür würdest du die denn gerne 

nutzen? 

 

00:15:03:12 - 00:15:13:19 

Felix Seibert-Daiker 

Ja. Ja, ich meine, wir können ja schon ein bisschen so... Okay. Also ich verstehe, worauf du hinaus willst. 

Also ich würde wahrscheinlich an irgendeinem Punkt einknicken, hätte ich jetzt gesagt... 

 

00:15:13:19 - 00:15:14:04 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:15:14:08 - 00:15:14:23 



Felix Seibert-Daiker 

...und würde dann... 

 

00:15:14:23 - 00:15:17:10 

Claudia Pusch 

War ich noch nicht so überzeugend? Hätte ich dich noch was anderes fragen können? 

 

00:15:17:10 - 00:15:32:21 

Felix Seibert-Daiker 

Nee nee, das war schon okay. Also, ich hätte, ich habe es ja deswegen aber sofort abgebrochen an der 

Stelle, weil ich in dem Moment jetzt gemerkt hätte okay, jetzt wäre ich, glaube ich, bei der dritten 

Frage... nicht jetzt unbedingt, weil ich Bock drauf hätte, ich glaube eher, weil es so ein paar peinlicher 

Moment sonst wird... Also die fragt mich jetzt schon zum zweiten Mal, dritten Mal in diese Richtung. 

 

00:15:33:01 - 00:15:38:22 

Felix Seibert-Daiker 

Also irgendwas muss ich jetzt halt auch machen. So, also ich hätte, ich hätte, ich wäre eingeknickt, ich 

hätte nachgegeben. Ja, und das funktioniert. 

 

00:15:38:24 - 00:15:39:20 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:15:39:22 - 00:15:42:23 

Claudia Pusch 

Und das funktioniert aber auch nicht immer. Das muss man sich auch bewusst machen. 

 

00:15:43:00 - 00:15:44:16 

Felix Seibert-Daiker 

Was ist, wenn es jetzt nicht funktioniert? 

 

00:15:44:18 - 00:16:10:19 

Claudia Pusch 



Wenn es nicht funktioniert, dann funktioniert das nicht. Ich kann nicht jeden zu meinem Kunden 

machen, sagt der Steve de Shayzer. Das ist der Entwickler des lösungsorientierten Ansatzes, worauf 

die ganzen Coachingansätze auch beruhen. Dass er gesagt hat “Ich brauche jemanden, der wirklich 

auch mit mir arbeiten möchte”. Und es ist auch eine Störung, wenn jemand nicht mit mir arbeiten 

möchte oder keine Lust hat. Dann kann ich natürlich über diese Fragen ihn gewinnen für das Gespräch. 

 

00:16:10:21 - 00:16:16:23 

Claudia Pusch 

Aber wenn er dabei bleibt, dass er keine Lust hat, dann ist das so und dann muss ich das akzeptieren. 

 

00:16:16:24 - 00:16:22:19 

Felix Seibert-Daiker 

Okay, das heißt, das sind dann Kandidaten, die sind halt, die fallen aus dem Raster oder was? 

 

00:16:22:21 - 00:16:42:19 

Claudia Pusch 

Ja, also wenn wir das jetzt weiterspinnen, da geht auf gar nichts ein, was ich sage, was soll ich dann 

machen? Also dann kann ich sagen “Okay, wie wollen wir es dann jetzt machen? Also, für das Gespräch. 

Für mich wäre es jetzt gut, wenn wir das mal durchgehen. Bist du dabei oder nicht?” Dann sagt er 

vielleicht “Ja”, aber ich glaube, das sind schon so ganz extreme Fälle. 

 

00:16:42:21 - 00:16:44:02 

Claudia Pusch 

Also meistens. 

 

00:16:44:04 - 00:16:59:20 

Felix Seibert-Daiker 

Dann lass uns doch mal noch bei so ein paar Cases bleiben, wie man so schön neudeutsch sagt, die du 

vielleicht dann auch mal gespiegelt bekommen hast, während deiner Coachings so als Pädagogin, 

Pädagogin. Nehmen wir doch mal den - ich arbeite es ein bisschen mit Klischees und Stereotypen - 

nehmen wir doch mal den “Zu cool für die Welt”-Typ. So, er ist einfach jetzt cool. 

 

00:16:59:22 - 00:17:12:11 

Felix Seibert-Daiker 



Das ist ja gerade in der Pubertät... irgendwie sind sie es noch nicht, aber, aber sie wären gern schon 

cool . So eigentlich, so eine ätzende Coolness. Also da ist es, das ist, glaube ich, eher das Problem, sogar 

wär’s jetzt als Pädagoge auf meiner Seite, weil ich das einfach bescheuert finde. 

 

00:17:12:17 - 00:17:13:04 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:17:13:06 - 00:17:14:02 

Felix Seibert-Daiker 

Jetzt habe ich es bewertet. 

 

00:17:14:05 - 00:17:46:08 

Claudia Pusch 

Da habe ich jetzt kürzlich, kürzlich erst einen erlebt. Und zwar war das auch in einem Betrieb, die so 

Werkstätten haben und da hat eine Sozialpädagogin gerade mit einer Auszubildenden zusammen ein 

Gespräch gehabt über ein Bewerbungsgespräch. Und dann haben die schon zusammen am Computer 

was getippt. Und dann kam dann so ein ganz Cooler auch, ja, der jeden so angequatscht hat und so 

und jeden in Gesprächen abgehalten hat und so. Und er hat, ist einfach in dieses Gespräch rein. 

 

00:17:46:12 - 00:18:13:05 

Claudia Pusch 

Also ich habe gerade da was kopiert für ein Seminar und habe das mitbekommen. Und er ist denen die 

ganze Zeit reingegrätscht. Also total nett, total cool, aber auch brauchte zu viel Aufmerksamkeit. Und 

dann habe ich irgendwie das ein bisschen beobachtet. Was macht jetzt die Sozialpädagogin? Und da 

habe ich gemerkt, okay, der braucht also sich so bewusst zu machen, was braucht der in dem Moment, 

also was ist sein Bedürfnis? 

 

00:18:13:07 - 00:18:27:01 

Claudia Pusch 

Also so hinter dem, was mich da vielleicht schon anfängt zu nerven, dieses “Oah, der grätscht immer 

dazwischen! Kann der denn nicht mal irgendwie ruhig sein?”. Also mal zu gucken mit so einem 

Röntgenblick: Was ist denn sein Bedürfnis dahinter? 

 

00:18:27:02 - 00:18:28:10 

Felix Seibert-Daiker 



Und was ist ein Bedürfnis? 

 

00:18:28:12 - 00:18:29:17 

Claudia Pusch 

Was glaubst du? 

 

00:18:29:19 - 00:18:31:23 

Felix Seibert-Daiker 

Mehr Aufmerksamkeit? Anerkennung? 

 

00:18:31:23 - 00:18:58:12 

Claudia Pusch 

Anerkennung! Ja, Anerkennung. Und wenn ich mir das bewusst mache: Was braucht er jetzt gerade? 

Weil es ist wichtig, Bedürfnisse zu kennen. Wenn man jemand in seinem Bedürfnis erkannt hat, dann 

wird dieses Bedürfnis meistens schon ruhiger. Und wenn er das Gefühl hat, er wird anerkannt, dann 

kann der ruhiger werden. Und dann hätte sie zum Beispiel sagen können so “Hey, du machst ja richtig 

gute Vorschläge gerade finde ich gut, können wir da....” 

 

00:18:58:14 - 00:19:10:03 

Claudia Pusch 

“...jetzt würde ich ganz gerne das Gespräch noch kurz zu Ende führen, aber nachher, ähm, können wir 

gerne noch mal hören, was du zu sagen hast” oder wie auch immer. 

 

00:19:10:05 - 00:19:22:09 

Felix Seibert-Daiker 

Wenn ich es jetzt mal, jetzt mal ganz fies zurückgefragt: Das ist ja ein bisschen wie so ein 

Drogenabhängiger, der da kommt und dann setzt du ihm da so ‘nen Schuss und sagst so “Jetzt Kleiner, 

beruhig dich erst mal, nachher reden wir”. Ist es das? 

 

00:19:22:11 - 00:19:47:22 

Claudia Pusch 

Ja, aber so funktioniert die menschliche Psyche. Das ist tatsächlich so! Also, wir erleben. Wir haben 

positive Gefühle, wenn unsere Bedürfnisse erfüllt sind. Wir haben negative Gefühle, wenn unsere 

Bedürfnisse nicht erfüllt sind, ja. Und oft brauchen wir zum Beispiel zu viel Anerkennung. Ja, das heißt, 

es hat sich so entkoppelt, das ist dann so überhöht. Und das heißt, ich suche überall, in jeder Situation 

Anerkennung. 



 

00:19:47:22 - 00:19:59:21 

Claudia Pusch 

Aber es ist ja gut, wenn ich das schon mal... es ist jetzt nicht so gemeint, dass jemand sagt “Ja, ich 

erkenne dich jetzt an” oder “Du brauchst Anerkennung”, ja. Aber dass ich dem meine Anerkennung 

gebe, in dem Moment. 

 

00:19:59:23 - 00:20:01:11 

Felix Seibert-Daiker 

Also wie so ein Drops, den ich ihm einmal... 

 

00:20:01:14 - 00:20:24:17 

Claudia Pusch 

Ja oder sage, hey, das ist doch total gut, dass ich ihm eine andere Aufgabe zum Beispiel gebe und sage 

“Guck mal, das ist, da bist du jetzt der Wortführer”, ja. Oder “Ich gebe dir eine andere 

verantwortungsvolle Aufgabe gerade”, so. Damit ich, dass ich ihm dadurch, darüber zeige, dass er 

Anerkennung von mir bekommt. 

 

00:20:24:19 - 00:20:53:00 

Felix Seibert-Daiker 

Sag mal, diese Bedürfnisse hinter diesen Störungen zu lesen. Gibt es irgendwo so eine Art Lexikon? 

Also “Störung XY könnten sein, die und die Bedürfnisse”? Dann mache ich immer so Trial and Error 

durch? Oder wo, wo...? Also das finde ich schon schwierig. Ich meine, klar, vieles klingt dann so, 

manches küchenpsychologisch. Ja, also der Rebell, die Anerkennung will, ja. Aber trotzdem finde ich 

das, da muss man schon mal schon eher mit dem Skalpell der Empathie unterwegs sein, um das dann 

wirklich raus zu filetieren. 

 

00:20:53:02 - 00:21:22:17 

Claudia Pusch 

Ja, auf jeden Fall. Das ist auch ein bisschen Training. Aber ich würde sagen, es lohnt sich wirklich sehr, 

weil man dann sehr schnell erkennen kann: Was steckt hinter diesem Verhalten? Das ist so ein bisschen 

wie an, wirklich an so einen Ursprung ranzugehen und nicht nur an den Symptomen ein bisschen 

rumzuwischen. Und da gibt es zum Beispiel Bedürfnis-Finder, es gibt Gefühls-Finder. Also wenn man 

da ein bisschen mal guckt in der Literatur rund um gewaltfreie Kommunikation, wird das auch sehr 

schön dargestellt. 

 

00:21:22:17 - 00:21:48:08 



Claudia Pusch 

Was sind Bedürfnisse? Was sind Gefühle? Alle Gefühle sind ein Schlüssel zu unseren Bedürfnissen. Weil 

eben, was ich gerade gesagt habe, wenn mein Bedürfnis nicht erfüllt, erlebe ich, erfüllt ist, habe ich 

eher negative Gefühle. Und insofern kann ich gucken, welches Gefühl ist da gerade und was könnte, 

was, für welches Verhalten sorgt es und was ist für ein Bedürfnis darunter? 

 

00:21:48:10 - 00:22:04:15 

Felix Seibert-Daiker 

Lass uns noch ein paar durchgehen. Wie ist es dann? Ähnliche, ähnlicher Typus: Der Rebell. Also sagen 

wir mal, der hat in der praktischen Orientierungsphase, hat er mal in der Küche gearbeitet und da, das 

hat hinten und vorne nicht funktioniert, weil Küche ist halt ein klar hierarchisches Konstrukt. 

 

00:22:04:15 - 00:22:05:03 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:22:05:03 - 00:22:10:08 

Felix Seibert-Daiker 

Da muss man sich einfügen in dieses Team. Hat überhaupt nicht hingehauen, der hat da nur 

rumgebrüllt und nur Ärger gemacht. 

 

00:22:10:10 - 00:22:19:14 

Felix Seibert-Daiker 

So und jetzt sitzt er da im Feedbackgespräch zur beruflichen Orientierung. Ist der Rebell, ist das auch 

Anerkennung oder was ist es bei dem? 

 

00:22:19:16 - 00:22:55:10 

Claudia Pusch 

Ja, das da muss man im Einzelnen gucken. Also ich könnte mir vorstellen, dass jemand, der rebellisch 

ist und widerständig ist, dass der vielleicht auch ein großes Bedürfnis nach Autonomie hat. Dass er da 

sehr durchsetzungsstark ist, seine Meinung zu vertreten, ja. Dass er da sehr klar ist für sich. Und wo, 

an welcher Stelle er das also so ein bisschen zu gucken, wo, an welcher Stelle ist es angebracht, das 

genauso zu haben und wo ist es aber nicht so gut? 

 

00:22:55:11 - 00:22:58:23 

Claudia Pusch 



Also, weil welche Wirkungen hat das auch auf die anderen, die da beteiligt sind? 

 

00:22:59:00 - 00:23:01:07 

Felix Seibert-Daiker 

Also in einen Differenzierungsprozess zu gehen mit ihm? 

 

00:23:01:09 - 00:23:02:19 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt, ja. 

 

00:23:02:23 - 00:23:05:07 

Felix Seibert-Daiker 

Was ist mit dem Klugscheißer, der immer recht haben will? 

 

00:23:05:09 - 00:23:06:17 

Claudia Pusch 

Der Klugscheißer! 

 

00:23:06:17 - 00:23:11:23 

Felix Seibert-Daiker 

Also der immer wieder mit, ja, ich sage jetzt mit einem Lächeln, weil das hätte durchaus auch ich sein 

können so. 

 

00:23:11:23 - 00:23:12:22 

Claudia Pusch 

Ja, ich auch. 

 

00:23:12:24 - 00:23:27:05 

Felix Seibert-Daiker 

Der mit dir im Gespräch sitzt “Also ich hab das aber so...und nein, das ist aber so...”. Das ist auch eine 

Störung des Gesprächs irgendwann, ab einem gewissen Grad. Also ein, zwei Mal ist es ja ganz nett. 

Aber einer, der dann immer wieder anfängt, dich einzunorden oder dir versucht, die Welt zu erklären... 

 



00:23:27:09 - 00:23:28:16 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:23:28:16 - 00:23:29:22 

Felix Seibert-Daiker 

...wird ja auch irgendwann schwierig. 

 

00:23:30:03 - 00:23:35:20 

Claudia Pusch 

Ja, dann würde ich sagen “Ja, du hast wirklich gute Ideen. Da kann ich drüber nachdenken. Vielen 

Dank.” 

 

00:23:36:01 - 00:23:43:21 

Felix Seibert-Daiker 

Okay, also auch da wieder und aufgreifen. Und wenn es immer weitergeht? Also wenn der, ja, manche 

werden ja nun, also manche werden ja dann auch noch animiert dazu dadurch. 

 

00:23:43:23 - 00:23:56:14 

Claudia Pusch 

Ja ähm ja dann dann kann man schon auch mal sagen “Also ich merk jetzt gerade, ich komm immer 

wieder raus aus meinem Gedankengang. Das wäre total schön, wenn du mich mal aussprechen lassen 

könntest” so. 

 

00:23:56:16 - 00:24:22:17 

Felix Seibert-Daiker 

Jetzt hast du ja viele Vorschläge gebracht, die einem dabei helfen, in so einem Gespräch mit 

Jugendlichen zur Berufsorientierung diese Störungen zu entkräften. Gibt es da irgendwann eine 

Grenze? Also nehmen wir doch mal an, da sitzt ein Jugendlicher, der ist grad halt in der pubertären, 

extremen Phase und ist jetzt hardcore rechts gerade und provoziert dich mit solchen Äußerungen. 

Oder das wird dann vielleicht sogar schon in so einem interkulturellen Sektor. 

 

00:24:22:17 - 00:24:39:00 

Felix Seibert-Daiker 



Du hast da vielleicht einen, der einfach nicht akzeptieren kann, dass du jetzt als Frau da sitzt und solche 

Fragen stellst. Was, was mache ich dann? Also gibt es irgendeine Grenze, wo du dann sagen kannst 

okay, also ich habe jetzt mit allen Tools, die ich kenne und mit diesen, wie du es gerade beschrieben 

hast, mit all diesen Tools, versucht da jetzt irgendwie das herzustellen. 

 

00:24:39:00 - 00:24:43:04 

Felix Seibert-Daiker 

Aber sorry, das geht jetzt nicht mehr, jetzt ist es zu viel für mich. 

 

00:24:43:06 - 00:25:14:16 

Claudia Pusch 

Ja, das gehört total zur Professionalität dazu, selber auch seine Grenzen zu kennen und die auch ernst 

zu nehmen. Und wenn ich merke, obwohl ich versuche, in meiner Rolle offen, in der Haltung, Neugier 

und alles, was wir schon besprochen haben, zu sein und mir das nicht gelingt, dann auch zu sagen okay, 

da ist jetzt gerade meine persönliche Grenze, da muss ich auch denjenigen abgeben. Also auch zu 

gucken im Sinne des Jugendlichen, wo ist er besser aufgehoben, weil eine Kollegin oder ein Kollege hat 

eben damit kein Problem. 

 

00:25:14:19 - 00:25:30:24 

Claudia Pusch 

Vielleicht mit was anderem. Und das sind dann so Härtefälle, wo man sich wirklich auch entscheiden 

darf, denjenigen auch abzugeben und zu sagen okay, da komme ich hier auch, da bin ich auch keine 

gute Unterstützung, da kann ich demjenigen auch nicht weiterhelfen. In dem Moment. 

 

00:25:31:01 - 00:25:34:17 

Felix Seibert-Daiker 

Das ist also für dich vollkommen legitim und okay. Und das muss man dann auch so handhaben? 

 

00:25:34:19 - 00:25:56:16 

Claudia Pusch 

Das muss man unbedingt so machen. Das andere ist, wo ich sage, na ja, also immer wenn ich merke, 

da mischt sich ja was Eigenes von mir da rein, was spürbar wird, auch für denjenigen... Ich bin für den 

keine gute Unterstützung dann in dem Moment. Was man machen kann, ist, wenn das eine 

längerfristige Begleitung ist, dass ich dann noch mal selber in eine Supervision gehe zum Beispiel. 

 

00:25:56:19 - 00:26:10:14 



Claudia Pusch 

Oder selber in ein Coaching, damit ich gucken kann, was löst es bei mir aus selber und wie kann ich da 

was verändern in meinem Denken und in meiner Bewertung, dass es mir leichter gelingt, wieder im 

guten Kontakt zu sein mit demjenigen? 

 

00:26:10:17 - 00:26:34:17 

Felix Seibert-Daiker 

Aber wie ist das, wenn... ich meine, deckt sich das so mit dem mit dem beruflichen Alltag von vielen 

Pädagoginnen, Pädagogen? Weil die werden immer weniger, müssen immer mehr Jugendliche dann 

vielleicht auch durch solche Berufsorientierung oder andere Gespräche bringen. Muss jetzt nicht 

unbedingt nur die Berufsorientierung sein. Da hat man ja gar nicht den Luxus, mal zu sagen ah, also 

irgendwie mal ganz blöd, ich formuliere es überspitzt und blöde “Boah, ich fühle mich da jetzt nicht so 

gut mit dem, aber das lehne ich jetzt lieber ab”. 

 

00:26:34:19 - 00:27:02:16 

Claudia Pusch 

Ja, es gibt in den meisten, also soweit ich das bisher mitbekommen habe von den Pädagogen und von 

denjenigen, die diese Programme durchführen, dass die sehr wohl auch eine Möglichkeit haben, an 

jemand einen Kollegen oder eine Kollegin auch weiterzugeben. Oder dass man intern auch noch mal 

gemeinsam das anspricht. Das hilft ja auch oft, dass man sagt, so in der kollegialen Fallberatung sich 

mal kurz Unterstützung zu holen und zu sagen “Was machst du denn dann da in dem Fall?”. 

 

00:27:02:18 - 00:27:09:16 

Felix Seibert-Daiker 

Also auch das dann dort thematisieren und dann kommt vielleicht auch ein Kollege dann mal gesagt 

“Okay, dann übernehme ich das oder ich habe da jetzt kein Problem, im Gegensatz”. 

 

00:27:09:18 - 00:27:24:05 

Claudia Pusch 

Und wenn es wirklich nicht anders geht auch sich Unterstützung zu holen von Kollegen und zu sagen 

“Ey, was macht ihr da in diesen Fällen? Ich komme da jetzt gerade nicht weiter.” und da, da kann man 

so viele gute Tipps und Tricks sich auch von den Kollegen holen. 

 

00:27:24:07 - 00:27:42:23 

Felix Seibert-Daiker 

Ähm und was ich mich jetzt noch gefragt habe ist, wenn, also du hast jetzt die Kids, die sind, was ist 

mit denen, die zum Beispiel zu viel erzählen? Also das könnte ich mir doch auch vorstellen, oder? Also 



ich, ich denke nur, warum ich da drauf komme ist, dass ich halt selber bei Interviews das manchmal 

hatte, als ich noch beim Kinderfernsehen gearbeitet habe. 

 

00:27:43:00 - 00:28:03:00 

Felix Seibert-Daiker 

Die kannten mich aus dem Fernsehen. Jetzt war ich da und hab den Mikro unter die Nase gehalten zu 

irgendwas. Und die, also das Ding ist ja, weil sie mich aus dem Fernsehen kannten, krasses 

Vertrauensverhältnis zu mir und ich hatte sehr oft, dass sie dann plötzlich anfingen “ Ja, der Papa, der 

liegt dann immer auf der Couch und Mama schimpfte mal, weil er nicht arbeitet” und da hab ich Sachen 

erfahren, die ich nie erfahren wollte. 

 

00:28:03:03 - 00:28:03:16 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:28:03:18 - 00:28:06:08 

Felix Seibert-Daiker 

Was ist mit Kindern, die dir, oder Jugendlichen, die auch zu viel erzählen? 

 

00:28:06:12 - 00:28:13:08 

Claudia Pusch 

Ja, also das eine ist ja zu viel erzählen im Sinne von Redefluss. Das kann einem auch immer wieder 

passieren. Und da ist es... 

 

00:28:13:11 - 00:28:20:04 

Felix Seibert-Daiker 

Ich weiß nicht, wovon du redest. Also das wär mir nie passiert. Also ich hätte niemals die Leute, die 

Pädagogen vollgelabert. 

 

00:28:20:06 - 00:28:44:08 

Claudia Pusch 

Und da ist es gut, einfach mal kurz zusammenzufassen oder das Gespräch wirklich auch zu 

unterbrechen und zu sagen okay, das machst du ja auch hier mit mir. Also okay, jetzt da noch mal eine 

neue Frage mal kurz unterbrechen, was zusammenfassen. Körpersprachlich ist mal ganz gut: 

Musterunterbrechung. Also wenn ich die ganze Zeit signalisiere, ich höre zu, dann ist da mein 

Gegenüber natürlich angeregt, noch mehr zu erzählen. 



 

00:28:44:10 - 00:29:02:15 

Claudia Pusch 

Und wenn ich dann aber mal ein Glas Wasser einschütte schon oder noch mal in meine Unterlagen 

gucke oder sage, “Ich muss mal kurz das Fenster öffnen” und mich wieder hinsetzen. Dann hat man da 

schon mal eine Unterbrechung im Gespräch und dann gelingt es leichter, auch noch mal in eine andere 

Richtung wieder zu kommen. Ansonsten neue Fragen stellen usw. 

 

00:29:02:17 - 00:29:04:08 

Claudia Pusch 

Wenn's jetzt jemanden gibt... 

 

00:29:04:08 - 00:29:04:21 

Felix Seibert-Daiker 

Warte mal ganz kurz. 

 

00:29:05:02 - 00:29:05:21 

Felix Seibert-Daiker 

Ich muss mal nachhaken. 

 

00:29:05:21 - 00:29:21:16 

Felix Seibert-Daiker 

Gibt’s da noch mehr? Also weil das ist ja super spannend. Ich, als du das jetzt erzählt hast, bin ich im 

Kopf sämtliche Gespräche mit Vorgesetzten oder das heißt, weil das ist mir ein paar Mal passiert, dass 

die aufstehen, zum Fenster gehen oder sich ein Kaffee holen oder irgendwas. Jetzt denke ich gerade 

so “Oh mein Gott, ich habe die einfach vollgeladen”. 

 

00:29:21:18 - 00:29:23:13 

Claudia Pusch 

Das kann natürlich sein. Ja. 

 

00:29:23:15 - 00:29:24:02 

Claudia Pusch 

Genau. 



 

00:29:24:08 - 00:29:28:15 

Felix Seibert-Daiker 

Also was, was gibt es da noch so? Das waren schon so die Basics, oder? Oder gibt es noch andere 

Sachen? 

 

00:29:28:16 - 00:29:46:04 

Claudia Pusch 

Ja, jede Form von Musterunterbrechung, Gestik, ist auch, also wenn ich dann mich mal zurücklehne 

zum Beispiel. Das ist Zuhören. Dann vielleicht einfach plötzlich dann doch mich so ein bisschen 

aufrechter hinsetzen, dann signalisiere ich auch schon okay, es passiert was Neues. 

 

00:29:46:06 - 00:29:51:03 

Felix Seibert-Daiker 

Also damit kann ich auch wirklich in solchen gestörten oder störungsanfälligen Gesprächen arbeiten 

dann? 

 

00:29:51:07 - 00:29:54:00 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt. Genau um nicht zu sagen... 

 

00:29:54:02 - 00:29:57:19 

Felix Seibert-Daiker 

Geht es auch umgekehrt? Also so vorlehnen? Ich bin noch interessierter? 

 

00:29:57:23 - 00:29:58:17 

Felix Seibert-Daiker 

Komm doch jetzt mal. 

 

00:29:58:17 - 00:30:16:09 

Claudia Pusch 

Auf jeden Fall. Ja, das kann man auch machen. Wobei ich eher so gucken würde, habe ich eine offene 

Haltung? Also, habe ich selber vielleicht die Arme verschränkt so und gucke ich grimmig? Oder bin ich 



wirklich so, dass ich signalisiere “Du kannst mir jetzt gerade wirklich alles erzählen und ich bin sehr 

aufmerksam”. 

 

00:30:16:11 - 00:30:20:17 

Felix Seibert-Daiker 

Oder Mein Lieblingsding ist ja, was ich immer gerne in Interviews mache, ist ja auch einfach mal 

schweigen. 

 

00:30:20:19 - 00:30:21:04 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:30:21:06 - 00:30:43:15 

Felix Seibert-Daiker 

Weil man hat irgendwie den Impuls hat “Der schweigt mich jetzt an, ich muss ihm noch irgendwas 

erzählen”. Also das ist echt interessant immer zu sehen bei Leuten, gerade Politiker oder so, 

funktioniert auch mal, weil die sind es ja gewohnt, dass dieses: Frage, Frage... Und dann antworten die 

in ihrem “Laber-Rhabarber-Zeug”. Und wenn du dann einfach mal da sitzt und es wirklich aushältst, 

den ganzen Moment aushältst, das ist echt hart das auszuhalten, dann merkst du irgendwann, dass ist 

richtig... 

 

00:30:43:16 - 00:30:49:10 

Felix Seibert-Daiker 

...so ein Machtspiel eigentlich. Irgendwann kippt der “Und jetzt muss ich noch was sagen”. Und dann 

kommen oft interessante Antworten. 

 

00:30:49:12 - 00:31:15:16 

Claudia Pusch 

Ah. Ja, das ist auch gut so, dieses: Wenn jemand viel redet, muss es ja nicht unproduktiv sein. Und 

jemandem auch einfach mal zu folgen in dem, was möchte der mir denn erzählen? Und sich einfach 

mal zurückzulehnen und zu gucken, ja, was, wo führt er mich gerade hin? Interessant. Und nur an den 

Stellen, wenn man merkt, es wird jetzt unproduktiv oder zu viel, dann schon zu gucken, wie kann ich 

das eben auch liebevoll unterbrechen, würde ich sagen. 

 

00:31:15:18 - 00:31:23:12 

Felix Seibert-Daiker 



Jetzt lass uns doch mal auf den anderen Punkt kommen. Was ist, wenn die inhaltlich zu viel erzählen? 

Dann kippt das ja irgendwann in so eine Art Therapie. 

 

00:31:23:13 - 00:31:50:01 

Claudia Pusch 

Ja, genau, das kann auch sein, wenn man einfach ein guter, präsenter Zuhörer ist, dass man merkt, die 

Zunge wird richtig gelöst beim Gegenüber. Dass die sich wohlfühlen in dieser wertschätzenden 

Atmosphäre und dann wirklich auch so persönliche, intime Details auch erzählen. Zum Beispiel über 

Mutter, Vater, was da im Elternhaus gerade los ist usw. Und das ist natürlich etwas, was nicht in dieses 

Gespräch hineingehört. 

 

00:31:50:06 - 00:32:17:01 

Claudia Pusch 

Also sind wir ganz schnell an so einer Grenze. Was ist da gerade noch für das Ziel unseres Gesprächs 

förderlich? Und wo kippt das einfach in eine andere Richtung? Ich will jetzt nicht sagen sofort in eine 

therapeutische Richtung, aber etwas, was nicht Inhaltes des Gesprächs. Und dann ist es auch gut, 

einfach zu sagen so was wie “Ich höre, bei dir ist ganz schön viel los so zu Hause”. 

 

00:32:17:01 - 00:32:47:07 

Claudia Pusch 

“Da musst du gerade viel tragen oder wirklich viel machen”. Und da könnte man, wenn man den 

Eindruck hat, das passt zum Thema “Wie schaffst du das? Also welche Kompetenzen zeigst du da? Was 

machst du dann da genau?” Das könnte man ja wieder so schön einbinden in das Ziel des Gesprächs 

zum Beispiel. Oder auch zu sagen “Jetzt lass uns mal hier für dieses Gespräch gucken, wo wir da noch 

was, wer da jetzt gerade noch so ab, abhandeln wollen gemeinsam”. 

 

00:32:47:07 - 00:32:55:12 

Claudia Pusch 

Also immer so ein bisschen liebevoll, also das schon wertschätzend aufnehmen so. Aber dann wieder 

zurückzuführen mit einer anderen Frage. 

 

00:32:55:14 - 00:33:18:10 

Felix Seibert-Daiker 

Okay, aber das... tatsächlich macht erschreckend und brutal Sinn. Weil ich meine, nicht zu sagen so “Ja 

nee, also das ist jetzt nicht Thema hier, was zu Hause bei dir ist”. Das wäre ja auch ein bisschen , das 

wär ja krass. Ähm aber muss man dann immer auf Störungen eingehen? Weil ich glaube, dadurch 

werden sie auch erst groß. Also entstehen Störungen nicht auch erst dann, wenn man sie thematisiert 

oder darauf eingeht? 



 

00:33:18:12 - 00:33:42:19 

Claudia Pusch 

Störungen sind sowieso da, ob ich sie jetzt thematisiere oder nicht. Also ich kann mir dann überlegen, 

ob ich den rosa Elefanten, der da die ganze Zeit rumschwebt, ob ich den benenne oder ob ich den so 

im Unbewussten Vorbewussten lasse. Was aber eine Wirksamkeit hat auf mich und auf das 

Miteinander. Es gibt in der Pädagogik den Spruch “Störungen haben Vorrang”. 

 

00:33:42:21 - 00:34:14:03 

Claudia Pusch 

Das kommt von der Ruth Cohn, aus der Gruppendynamik. Und die hat sehr schön aufgezeigt, dass wir 

nicht arbeitsfähig miteinander sind - also auf der Sachebene zum Beispiel auch - wenn es, da komm ich 

wieder zum Eisberg, unter dem Eisberg und drunter, unter der Oberfläche Störungen gibt, im Sinne 

von da ist ein Bedürfnis nicht erkannt, da sind sehr starke Gefühle im Spiel, da gibt es unterschiedliche 

Werte, die nicht miteinander vereinbar sind usw. 

 

00:34:14:07 - 00:34:30:13 

Claudia Pusch 

Genau. Und solange ich dieses, wenn das, was unter der Oberfläche ist, nach oben ragt, in meine 

Beziehung mit jemandem und eine Störung verursacht, dann ist das das erste, was ich klären muss, 

weil sonst sind wir nicht arbeitsfähig miteinander. Deswegen ist das wichtig. 

 

00:34:30:15 - 00:34:46:14 

Felix Seibert-Daiker 

Dann lass uns doch jetzt ein Fazit ziehen. Was ich mitgenommen habe ist: Ich bereite mich auf so ein 

Gespräch vor. Ich mache mir auch schon mal Gedanken. Habe ich da vielleicht eine schwierige oder 

einen schwierigen Kandidaten und könnte das in mir irgendwas triggern, frage ich mich vorher schon. 

Ich gehe im Gespräch dann rein mit einem guten Ice-Breaker, der nah an der Person ist. 

 

00:34:46:14 - 00:35:06:12 

Felix Seibert-Daiker 

Also nicht übers Wetter reden oder so, sondern wirklich schauen: Finde ich irgendwas, wo ich dann 

auch direkt drauf eingehen kann? Im Gespräch ist egal, habe ich jetzt so ein bisschen vorweg 

genommen, welchen Querulantentyp wir da jetzt besprochen haben, dahinter steckt oft ein Bedürfnis. 

Wenn ich dieses Bedürfnis erst mal befriedige, dann ist auch erst mal dieser Mensch befriedigt und 

more likely arbeitet er dann mit mir. 

 



00:35:06:12 - 00:35:07:14 

Claudia Pusch 

Sehr gut, ja. 

 

00:35:07:16 - 00:35:25:22 

Felix Seibert-Daiker 

Und das letzte, was ich da noch mitgenommen habe, ist es, dass es vollkommen okay ist, auch zu sagen, 

wenn für dich irgendwann Grenzen erreicht sind und zu sagen an der Stelle ist das Gespräch jetzt in 

Anführungszeichen beendet, weil ich das jetzt einfach nicht machen kann. Und dann ist es aber auch 

okay, nach Hilfe zu fragen, mit Kollegen darüber zu sprechen und sich noch externes Feedback 

einzuholen. 

 

00:35:25:24 - 00:35:26:16 

Felix Seibert-Daiker 

Hab ich noch was vergessen? 

 

00:35:26:18 - 00:35:29:03 

Claudia Pusch 

Sehr schön. Nein, mir fällt gerade nichts ein. 

 

00:35:29:05 - 00:36:02:10 

Felix Seibert-Daiker 

Wunderbar. Dann haben wir ja diese Folge jetzt auch hinter uns gebracht, wenn ich das so sagen mag. 

Und jetzt komme, ich will jetzt ein bisschen kurz teasern, was uns als nächstes erwartet. In unserer 

nächsten Folge reden wir nämlich über ein Thema, was mir leidenschaftlich am Herzen liegt. Wir reden 

über Basics zur Kommunikation. Wir schauen nämlich mal wirklich, wir machen den Deep Dive in die 

Wissenschaftslehre hinein und schauen mal an, welche wissenschaftlichen Modelle, Lehren und 

Methodiken und Konzepte eigentlich für die praktische Arbeit bei der beruflichen Orientierung wirklich 

sinnvoll sind. 

 

00:36:02:12 - 00:36:09:14 

Felix Seibert-Daiker 

Und ich wusste halt einfach, dass diese zwei Semester Kommunikationstheorie, die ich mal im Studium 

hatte, sich irgendwann auszahlen. Also ich sage: Danke Claudia! 

 

00:36:09:17 - 00:36:12:20 



Claudia Pusch 

Danke Felix. 

 

00:36:12:22 - 00:36:22:00 

Outro 
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